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Dir Nachrichten
erscheinen jeden Dienstag , Don-
nerstag und Sonnabend und kosten
por Quartal i Mark excl . Post-
Bettellgeld . — Bestellungen über-

nehmen alle Postanstalten und
Landbriestrüger.

Annoncen kosten die einspaltige
Lorpuszeile oder deren Raum io Pi.

für auswärts rZ Pf.

Nachrichten
für Stadt und Amt Elsfleth.

Inserate

werden auch angenommen von den
Herren F . Büttner in Oldenburg.
E - Schlotte in Bremen , Haasen-
stein und Vogler A.-G - in Bremen
und Hamburg , Wilh . Scheller in
Bremen, Rud . Masse in Berlin , I-
Garck u . Tomp. in Halle a- S , G-
L - Daube u . Lomp. in Frankfurt

am Main und von anderen
Insertions - Comptoirs.

55. Elsfleth , Donnerstag den 12 . Mai. 1892.

g Tages - Zeiger.
' (12 . Mai .)

O -Aufgang : 4 Uhr 9 Minuten.
V -Untergang : 7 Uhr 45 Minuten.

L-Aufgang : 8 Uhr 44 Minuten Nm.
L-Untergang : 4 Uhr 32 Minuten Vm . d . 13 . Mai

Hochwasser:
3 Uhr 23 Min. Vm . 3 Uhr 37 Min . Nm . y

Die Militairvorlage
spukt schon ganz gewaltig in den Zeitungen und öffent¬
lichen Erörterungen , so wenig über deren wirklichen
Inhalt bisher auch bekannt geworden sein mag . Das
kommt einfach daher , daß eine solche „Vorlage " in
Wirklichkeit noch gar nicht exiftirt, daß vielmehr die
maßgebenden Kreise einstweilen noch immer mit den
Vorarbeiten beschäftigt sind und aller Wahrscheinlichkeit
nach noch lange damit zu thun habe» werden.

Unter diesen Umständen ist es denn wirklich zu
verwundern, daß findige Zeitungsberichterstatter bereits
die Summe nennen können, um die durch die Aus¬
führung der zu erwartenden Vorlage das Heeres-
Budget Deutschlands jährlich erhöht werden würde:
60 Millionen Mark. Ob diese Angabe und die fer¬
nere , daß die zweijährige Dienstzeit eingeführt werden
soll, zutreffend sind , das läßt sich beim besten Willen
heut noch nicht sagen. Nur soviel läßt sich aus
allem entnehmen, was bisher über die zweijährige
Dienstzeit und deren Einführung bekannt geworden ist,
daß dieselbe dem steuernden Volke alles andere eher als
billiger im Verhältmß zur dreijährigen Dienstzeit zu
stehen kommen wird.

Militairische Forderungen sind bei einem so fried¬
liebenden Volke, wie es das deutsche ist , durchaus nicht
populär und es gehört ein gewisser Muth seitens der
Regierung sowie die gewonnene Ueberzeugung von der
unumgänglichen Nothwendigkeit der Mehrforderungen
dazu , um dem Reichstage eine Vorlage von solch weit-
tragender finanzieller Bedeutung zu machen . Daß
man dafür die zweijährige Dienstzeit bewilligt, will
eigentlich wenig sagen. Ueber die Möglichkeit einer
solchen kann eine parlamentarische Mehrheit schwer und
am wenigsten sachverständig entscheiden ; man muß
sich in dieser Beziehung durchaus auf die militairischen
Autoritäten verlassen . Wenn diese aber in der Ein¬
führung der zwei - statt der jetzigen dreijährigen acti-
ven Dienstzeit keine Schädigung unserer militairischen
Schlagfertigkeit erblicken , so muß dieselbe selbstver¬

ständlich eingeführt werden , kann aber keineswegs als
ein — wenn auch nur widerwillig gewährter — Er¬
satz für neue finanzielle Opfer gelten.

Das Maß persönlicher Leistungen, das durch den
activen Militairdienst vom Volte gefordert wird , ist
ein großes . Bei körperlicher Tauglichkett wird jeder für
drei (oder doch mindestens zwei ) Jahre seinem Berufe
entrissen und muß sich unweigerlich in Verhältnisse
schicken, die nur von wenigen für die der „ Ferien¬
kolonien" gehalten werden . Aber auch nach Ablauf der
aetiven Dienstzeit ist der Soldat noch fast zwei Jahr¬
zehnte seines Lebens hindurch durch Hebungen, Con-
trollversammlungen und das militairische Meldewesen
vielfach geniert. Der schwache Ausgleich einer Wehr-
steuer , die die zwar Wehrpflichtigen, aber Dienstun¬
tauglichen zu tragen hätten , fällt bei uns in Deutsch¬
land auch noch weg ; in Frankreich , wo dieselbe be¬
steht , bringt sie übrigens auch nur wenig über eine
halbe Million jährlich ein.

Diese Erwägungen , sowie die ungewöhnlich hohen
Kosten, die das Militairwesen dem Staate auferlegt,
machen es für Regierung und Volksvertretung zur
strengsten Pflicht , immer nur das Nothwendigste zu
fordern bezw . zuzubilligen. So gewiß es patriotische
Pflicht ist , das für die Entwickelung unserer Wehr¬
kraft im Jteresse der Sicherheit und Stärke des Reiches
Nothwendige zu bewilligen, selbst wenn damit eine
weitere Steigerung der persönlichen und sachlichen
Leistungen für Heeres - Zwecke verbunden ist , so sicher
muß von den Regierungen und der Volksvertretung
erwartet und gefordert werden, dag keine über das
unbedingt Nothwendige hinausgeheude Forderung ge¬
stellt oder bewilligt werde. Beschränkung aus das
Nothwendige ist , wie auf dem ganzen Gebiete des
Staatswesens , so insbesondere auch für Heer und
Marine die gebotene Richtschnur, wen » anders die
Kraft zu dauernder Tragung der militairischen Rüstung
nicht erschöpft werden soll. Die italienischen Vor¬
gänge mahnen nach dieser Richtung dringend zur
Vorsicht.

Auch die Finanzlage des Reiches und Preußens
sind in diesem Punkte von verschiedenster Bedeutung.
Die Reichseinnahmen find durch die neuen Handels¬
verträge ganz beträchtlich zurückgegangen und das
preußische Eiscnbahndeficit von rund 47 Millionen ist
gleichfalls in Betracht zu ziehen . Das find für die
Militairvorlage keine günstigen Aussichten.

Rurrdscha «.
* Deutschland. Am Montag früh kam der

Kaiser nach Berlin , um auf dem Exercierplatze west¬
lich der Tempelhofer Chaussee die Bataillone des
dritten Garde -Regiments zu besichtigen . Nachmittags
reiste der Kaiser nach Hohen - Finow , nm bei dem
Landrathe v . Bethmann -Hollweg Pürschjagden abzu¬
halten.

* Der „ Magdeb . Ztg .
" wird aus Berlin ge¬

schrieben , daß augenblicklich Pläne, die von einer süd¬
deutschen Regierung ausgegangen sind und sich auf
die Branntweinsteuer beziehen , den Gegenstand ernster
Erwägung bilden . Nach der „ Freis . Ztg .

" hätte die
württembergischeRegierung angeregt, „ das 40Millionen-
geschenk der Branntweinbrenner ûm Besten der Reichs¬
kasse zu beseitigen .

"
' Bei der am 5 . d . stattgehabten Reichstagsersatz¬

wahl im Wahlkreis Cosel - Groß -Strehlitz wurde laut
amtlicher Mittheilung der Centrums -Candidat Rechts¬
anwalt Dr . Stephan - Beuthen O ./S . mit 10716 von
10832 abgegebenen grilligen Stimmen gewählt.

* Dem „ Reuterschen Büreau " wird aus Sansibar
vom Montag gemeldet, von dem Tode Emin Paschas
sei dort nicht das geringste bekannt ; gerüchtweise habe
nur verlautet , daß Emin Pascha erkrankt gewesei sei.

' Oe stererich - Ungarn. Die Valutagesetze
sollen bereits am Donnerstag den Parlamenten vor¬
gelegt werden. Wenn die Salinenscheine mit hundert
Millionen festgesetzt werden, haben die österreichische
und die ungarische Regierung 312 Millionen zur Ein¬
lösung der Staatsnoten aufzubringen , wovon auf
Oesterreich etwa 218 , aus Ungarn etwa 94 Millionen
entfallen . Für die Goldbeschaffung sind drei Jahre
in Aussicht genommen. Die „Presse" sagt , daß das
Schwergewicht der Valuta - Operation jetzt in dem
österreichischen Parlamente ruhe und daß , falls sich
hier die Berathung verzögere, die Gefahr nicht ganz
ausgeschlossen sei , daß die Operation in diesem Som¬
mer nicht mehr in Angriff genommen werden könne.

' Rußland. Zur Aufhebung der russischen
Ausfuhrverbote wird vom Montag aus Petersburg
gemeldet : Gutem Vernehmen nach erfolgt die Ver¬
öffentlichung der Aufhebung des Hafer - und Mais-
Ausfuhrverbots am nächsten Freitag , diejenige der Auf¬
hebung des Weizen - Ausfuhrverbots um die Mitte
dieses Monats. — Im Zusammenhang mit der Auf¬
hebung steht dann folgende Petersburger Meldung:
Die Vergünstigungstarise für Getreide von Häfen der
westlichen Landesgrenze nach Stationen im Innern des
Landes , sowie die im Innern gestatteten Umschlags--
tarise für Getreide sollen , wie verlautet , am nächsten
Mittwoch für einen Monat später gekündigt werden.

' Polnischen Blättern zufolge traten bei der Jubel-

Chevalier Clement.
Roman von Theodor M ü g g e.

( 2 . Fortsetzung.)
Neben den Vorstellungen und drohenden Noten der

Diplomaten spielten aber die Streitschriften und Be¬
weise der Theologen damals eine große Rolle , und
hierbei war mein Onkel vielfach thätig , von seinem
hohen Herrn gebraucht und in dessen Gnade und Gunst.
Der König gab ihm freilich nur ein Jahrgehalt von
400 Thlr . als Oberhofprediger und Ober - Confistorial-
rath , allein seine Nebeneinkünfte waren bei alledem
nicht gering, und nicht selten empfing er für seine
Schriften und Gutachten vom König? sowohl wie von
anderen protestantischen Fürsten ansehnliche Geschenke.
Hänfig am Hofe, auch von Minister » und hohen
Herren eingeladen und ausgesucht, wurde mein Onkel
aber selbst eine Art Diplomat , und bei aller Gelehr¬
samkeit und Frömmigkeit verstand er sich doch vor¬
trefflich auf Lebensklugheit und Geschmeidigkeit , welche
ihm von manchen Seiten als Schwäche und Eitelkeit
vorgeworfen wurden . Die Gunst und Gnade der
Großen wollte er nicht missen , machte es also nicht
wie Probst Reinbeck und Andere, die dem Köncge zu¬
weilen unerschrocken die Wahrheit sagten ; was aber
fein Latein, Griechisch und Hebräisch betras , seine

Kenntnisse der Schriften und Bücher aller Zeiten , so
wußle er mehr als Alle und verstand es auch am
besten , scharf und eifrig zu sprechen und zu schreiben.
Mein Onkel war ziemlich groß und von rundem Leib,
bleich im Gesicht , doch fleischig , mit doppeltem Kinn
und einer mächtigen wohlgeformten Nase. Für ge¬
wöhnlich war seine Haltung gravitätisch, so auch der
Ausdruck seiner Augen, die er ernsthaft und langsam
bewegte , wenn er mit Collegen oder Untergebenen,
Mitgliedern der Gemeinde oder mit seinen Hausge¬
nossen verkehrte ; allein diese Würdigkeit verwandelte
sich in Sanftmuth und Feinheit , welche von Herab¬
lassung bis zur Unterthänigkeit ging , sobald er mit
Vornehmen zu thun hatte , oder es überhaupt für nöthig
und nützlich hielt.

Jetzt , als er wieder herein trat, war diese Unter-
thänigkeit aus seinen Mienen verschwunden, dagegen
lagerte sich eine unverkennbare Genugthuung darin.
Der König hatte ihn mit einem besonder» Aufträge
beehrt, er sollte ein wichtiges, heimlichesGeschäft aus-
richten , einen Chevalier und Diplomaten , der beim
Utrcchter Friedenscongreß thätig gewesen , in sein Haus
aufnehmen und verbergen. Welcher Reiz für seine
Eitelkeit.

Ehe er aber etwas Anderes that , wendete er sich
an mich und schleuderte mir einen seiner imperatorischen

Blicke zu . Wenn er vertraulich und gut gelaunt war,
nannte er wich „Du"

, sobald ich ihm aber irgend
welche Ursache gegeben hatte unzufrieden zu sein , oder
auch wenn er überhaupt mißgestimmt seine würdevolle
Miene annahm , wurde ich in der dritten und unbe¬
stimmten Person mit „man " angeredet. Ich wußte
somit sofort, wie es stand, als er begann:

Warum hat man mir nicht gesagt, daß mein
Mützchen unter der Perrücke hervorsah, daß es Seine
Majestät draußen bemerken und mich reprimandiren
mußten ? fragte er mich.

Es gab keine Gelegenheit dazu , versetzte ich . Es
sah allerdings merkwürdig lustig aus.

Man lache noch obenein ! rief er empört , da er
mich lachen sah, obwohl er das Mützchen schon be¬
seitigt und in die Tasche gesteckt hatte . Weiß man
nicht , daß es im Sprüchwort heißt, am vielen Lachen
erkennt man den Narren ? Aber man hat überhaupt
keine Conduite , sonst würde man sich in diesem Ne¬
gotium sicherlich anders benommen haben.

Ich werde es künftig besser machen , erwiderte ich
bescheiden.

Man thue es und zögere nicht damit , fuhr er fort.
Was Se . Majestät befohlen haben, führe man mit Sorg¬
falt aus. Es darf nichts verabsäumt werden , das
merke man sich ; auch benehme man sich nie mehr so,



feier der Errichtung des ersten orthodoxen Bisthums
in Wolhynien viele Tschechen zur russischen Kirche
über . In Radziwilow erfolgte der Uebertriit von 75
galizischen Ruthenen , die sich in Rußland ansässig
machen.' Italien. Die italienische Ministerkrise war
auch am Dienstag noch nicht erledigt . Der König
schwankte zwischen Giolitti und Zarnadelli , die er
wiederholt empfangen hat . Crispi soll ihm die Bil¬
dung eines liberalen Cabinetts empfohlen und ver¬
sprochen haben , dieses zu unterstützen . Nach den letz¬
ten Meldungen verlautet , Giolitti sei mit der Neu¬
bildung des Ministeriums betraut worden , König
Humbert habe auch mit dem Präsidenten des Senats,
Farini , Nachmittags längere Zeit conserirt.'

Spanien. Der deutsche Botschafter in Ma¬
drid , Baron Stumm , hatte dieser Tage eine lange
Unterredung mit dem Minister -Präsidenten Canovas
wegen des deutsch - spanischen Handelsvertrages . Die
amtlichen Verhandlungen beginnen in dieser Woche.

*
England. Wie man vernimmt , hätte die

englische Regierung die Handelsvertragsunterhandlungen
mit Spanien in Folge maßloser Forderungen der
spanischen Regierung abgebrochen.

Larales und UromnpeUes.
*

Elsfleth , 11 . Mai . Bei dem Preiskegeln in
Brake hatten die Herren F . Carstens - Brake und W
Gräper -EIssleth in 8 Würfen mit je 48 Holz Appell
geworfen . Das Loos entschied zu Gunsten des Ersteren,
so daß Herr Carstens den ersten und Herr Gräper
den zweiten Preis erhielt . Herr Chr . Schröder - Els¬
fleth bekam auf 46 Holz den dritten Preis.'

Hiesige Bark „ Piako "
, Capt . Hustede , segelte

heute von London nach Santo ? .
' Laut Telegramm ist die hiesige Bark „ Dorothea "

,
Capitain Biet , gestern ,von Dünkirchen in Cardiff an¬
gekommen.'

(Jahresbericht der Dampfschiffs - Rhederei „ Colum-
bus "

, erstattet in der 10 . ordentlichen General -Ve»
sammluug der Actionäre am 7 . Mai 1892 ) Es ist
kem günstiger Abschluß , den wir Ihnen heute vorzu¬
legen haben ; doch ist cs uns immerhin möglich , Ihnen,
bei allerdings sehr mäßiger Abschreibung , die Ver-
theilung einer Dividende von 2 pCt . vorzuschlagen.

D . „ Corona " war im Vorjahre ununterbrochen
zwischen Europa und den Häfen der United - States
beschäftigt , indeß war der Frachtenmarkt nach allen
Richtungen hin ein sehr schlechter , so daß wir Mühe
hatten den Dampfer zu verschartern , daß wir einen
geringen Ueberschuß auf jeder Reise erzielen konnten.
Einige Ausreisen mußten wir sogar , wegen Mangel
jeg . icher Aussracht , in Ballast machen.

Der angelegten Bilanz und dem Gewinn - und
Verlust - Conto wollen Sie die näheren Details ent¬
nehmen ; auf Effecten - Conto war ein Verlust vmi
2290 Mark zu buchen , da der Cours selbst der besten
Anlagepapiere am 31 . December ein außerordentlich
niedriger war ; an Steuern hatten wir gemäß des
neuen Einkommensteuer - Gesetzes 1071 Mark 81 Pfg.
zu zahlen , dem Reservefonds sind 1000 Mark zuge¬
schrieben.

Die Revision der Bücher und Belege ist von den
Herren E . tom Dieck und C . Ncynaber vorgenommen
und hat zu Bemerkungen keine Veranlassung gegeben.

Der in die Bilanz eingestellte Werth des D . „ Co¬

rona " mit 367 000 Mark ist allerdings 213 000 Mk.
unter seinem Anschaffungspreise ; entspricht indeß kaum
dem augenblicklichen Marktwerihe ; Aufsichtsrath und
Vorstand schlagen Ihnen daher vor , zu beschließen,
daß der Vorstand beauftragt werde , auis Neue bis zu
100 000 Mark Actien zum Höchstcourse von 50 pCt.
anzukaufen und zu amortisiren , solchen Betrag vom
Acticncapital abzuschreiben und die genommene Diffe¬
renz zur Abschreibung auf D . „ Corona " zu benutzen.

Unser Dampfer wird von uns , trotz der schlechten
Zeiten , im besten Zustande erhalten und hat auf
allen Reisen ' seine Ladung wohlbehalten und unbe¬
schädigt abgeliefert . Die Kessel halten sich gut und
die Maschine arbeitet zu unserer vollen Zufriedenheit.

Wir halten den Dampfer bis auf Weiteres mit
300 000 Mark auf Casco versichert und nehmen je
nach den betreffenden Reisen Versicherung auf Fracht¬
gelder.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung ist eine Neuwahl
des Aufstchtsraths und des Vorstandes erforderlich,
da nach § 10 der Statuten deren Amtszeit abge-
lausen ist.

Die Aussichten für das angetretene Jahr sind
schlechter denn je und es tritt an uns die Frage her¬
an , ob wir nicht dem Beispiele vieler Dampfschiffs-
Rhedereien folgen und den Dampfer auflegen wollen,
bis bessere Zeiten — hoffentlich bald — wieder ein-
treten ; wir werden dazu gezwungen sein , sobald die
Betriebskosten nicht mehr durch die Frachteinnahme
gedeckt werden . D . „ Corona " ist z . Zt . von Balti¬
more nach Stockholm unterwegs ; ab dort aber noch
nicht wieder befrachtet.

Die Abdämmung des westlichen Armes der
kleinen Weser , Hammelwarden gegenüber , die zu den
Arbeiten der Weser - Correetion gehört , ist durch den
seit längerer Zeit unter dem Sande liegenden Pump¬
bagger soweit gefördert , daß jetzt nur noch eine schmalc
Rinne in dem Arme offen ist . Durch eine Quer-
schlenge ist der Arm schon lange abgesperrt , aber
diese Schlenge ist nicht auf Hochwasserhöhe gebracht,
und so läutt in dem Arm immer noch ein bedeutender
Strom ; dieser aber wird aufhören , sobald die Sand-
und Erdmassen , die der Pampbagger bis auf Land¬
höhe in den Arm wirft , das jenseitige Ufer erreicht
haben.

Oldenburg , 10 . Mai . Ein Schadenfeuer ent¬
stand gestern Nachmittag in dem Schuppen des Herrn
Fuhrwerksbesitzers und Wirths Schnacke an der 2.
Kirchhofsträße . Um etwa 3 ^ Uhr brach dasselbe aus
und gleich darauf rief das Feuersignal in der Stadt
die Rettungsmannschaften an die Brandstätte . Das
Feuer hatte schnell um sich gegriffen und , da in dun
Schuppen Heu - und Strohvorrätste , sowie große Torf-
guantitäten lagerten , sich in wenigen Augenblicken über
den ganzen Schuppen und den Stall verbreitet , so
daß , als die Spritzen eiutrafen , von diesen Gebäuden
wenig gerettet werden konnte . Es mußte sich die
Thätigkeit der Spritzen zunächst darauf beschränken,
das Wohnhaus vor Gefahr zu retten , was auch voll¬
ständig gelang . In dein Schuppen sind außer den
Futtervorräthen , dem Torf und Ackergeräthschasten auch
eine Anzahl Hühner verbrannt ; Wagen und andere
landwirthschaftliche Utensilien konnten gerettet werden.
Entstanden ist das Feuer in dem Raume , wo das
Heu und Stroh lagerte . Wie das Feuer ausgekommen
ist , weiß man noch nicht . Es ist indeß nicht ausge¬
schlossen , daß spielende Kinder den Brand veranlaßt

haben . Die neue Wasserleitung vom Heiligengeistthor
zum Gertrudenkirchhof wurde bei dieser Gelegenheit
zum ersten Mal theilweise in Betrieb gesetzt

( „ O . Z .
" )' Oldenburg , 10 . Mai . Die Gebietsabtretung

Oldenburgs an das Reich , welche schon oft besprochen,
ebenso oft demeutirt und wieder behauptet morden ist,
scheint , so schreibt man jetzt aus Wilhelmshaven , that-
sächlich doch in aller Stille vorbereitet zu werden . Die
Angelegenheit hat naturgemäß nicht so unvermittelt
erfolgen können , wie allgemein angenommen worden
sein mag . Es bedurfte bevor einer gründlichen Be¬
arbeitung des Verwaltungsapparates . Wie verlautet,
werden gewisse Privilegien der Oldenburger auch nach
der Abtretung auf eine Reihe von Jahren weiter be¬
stehen und die Verwaltung möglichst den oldcnburgischen
Bedürfnissen und Gewohnheiten angepaßt . (O . Z . )

' Oldenburg . Wie alljährlich , so rüstet sich
jetzt auch die militairische Welt zu ihren Frühlings-
ausflügcn , zum Krieg im Frieden . Unsere Artillerie
rückt schon am 19 . d . M . nach dem Lager in Lockstedt
ab zur Abhaltung sechswöchentlicher Schießübungen.
— Sogar bis ins öde Moor hinein erstrecken sich die
neubelebenden Wirkungen des Frühlings . Im braunen
Osternburger Moor sind durch Aufschlicken , welches
Herr Battermann aufführen ließ , jetzt statt der tristen
Heide fruchtbare Marschweiden geschaffen , welche schon
üppig grünen . Auch im Saterlande , am Emscnnal,
blüht die Moorcultur empor . Man entwässert das
Moor , trägt das Hochmoor mittelst Maschinen ab,
fährt Schlick aus Holland herbei und erschafft eine
neue Welt , ein grünes Gefilde mitten im Moor.

„ Grün das Gefilde , fruchtbar ; Mensch und Herde
So gleich behaglich auf der neusten Erde .

"
' Zwischenahn , 9 Mai . Heute Morgen gegen

5 Uhr wurde in den Gartenanlagen in der Nähe des
Bahnhofes eine männliche Leiche mit durchschnittenem
Halse , das Gesicht war nach unten gekehrt , aufge-
funden . Außer einem Hut und - einem Schirm lag
ganz in der Nähe in dem Graben ein blutiges Taschen¬
messer . — In der Leiche erkannte man hernach den
ca . 24jährigen Neffen des Gastwirths F . Hierselbst.
Derselbe stammt aus Leipzig , war Buchhändler , z . Zt.
ohne Stellung und weilte bei ieinem Onkel hierselbst
zum Besuch . Die Einwohnerschaft unseres Ortes ge¬
rietst natürlich in große Aufregung . Die allgemeine
Annahme jedoch , daß es sich um ein Verbrechen han¬
dele , hat sich als hinfällig erwiesen . Vielmehr hat die

seitens des Vertreters der Staatsanwaltschaft und der

Gerichtsärzte a , gestellte Untersuchung , welche zu diesem
Zwecke im Laufe des heutigen Tages 2 mal hier an¬
wesend waren , ergeben , daß ein Selbstmord vorliegt.
Der Selbstmörder hatte sich, außer der den Tod

herbeiführenden Halswunde , vorher einen Messerstich in s
der Herzgegend beigebracht.' Bant , 9 . Mai . In große Unruhe wurden die
L .

' schen Eheleute gestern dadurch versetzt , daß ihr neun¬
jähriger Sohn Abends nicht in die elterliche Wohnung
zurückkehrtc . Alles Suchen und Fragen nach dem
Knaben war vergeblich . Endlich heute Morgen , nach¬
dem die Eltern die Nacht in Angst und Sorgen zuge¬
bracht , langte aus Sande die Nachricht ein , daß der
Knabe dort in der B .

' schen Wirthschaft übernachtet
habe und abgeholt werden könne . Der Knabe hatte
sich Nachmittags auf einen Steinwagen gesetzt, war
mitgefahren und hatte wohl unterwegs den Weg ver¬
fehlt.

daß Seine Majestät darüber ein Aergerniß empfinden
könnten.

Er soll nicht wieder zu mir sagen : Packe Sie sich
hinaus ! denn ich werde ihm so weit aus dem Wege
gehen , wie ich immer kann , versetzte ich.

Er schüttelte den Kopf so stark , daß sä .nmüiche
Locken an der großen Perrücke darüber in Bewegung
gerietheu , sagte jedoch nichts weiter , sondern wandte
sich an den Major.

Wußtet Ihr denn etwas davon , mein lieber Herr
von Dumoulin , fragte er , daß der König von Pots¬
dam gekommen sei?

Ich hatte nichts davon gehört , obwohl ich zur
Parole bei dem Fürsten von Dessau war . Wie es
scheint , ist der König herüber gekommen der Sache
wegen , welche ihn so stark zu beschäftigen scheint , daß
er selbst Ihnen den Paß für diesen Clement , oder wie
er sonst heißt , brachte.

Eine remarkable Geschichte , eine Art Miraculum!
rief mein Onkel , wohlgefällig lächelnd.

Wie verhält es sich damit ? fragte der Major.
Mein Onkel zuckte mit geheimnißvoller Miene die

Schultern.
Ich weiß nichts , sagte er , als daß ich vor drei

Tagen einen Brief aus Dresden erhielt , unterzeichnet
Chevalier Johann von Clement , in welchem , wie Ihr

gehört habt , ich dringend gebeten wurde , dem Könige
die Einlage zu übergeben , welche sich darin befand.
Der Schreiber wendete sich an mich des vielen Guten
wegen , was er in seinem Vaterlande Ungarn von mir
vernommen , daher er die Gewißheit habe , daß ich auch
seine Bitte erfüllen werde.

Und nun läßt ihn der König kommen , sagte der
Major nachdenkend . Wahrscheinlich handelt es sich um
politische Geschichten.

Es muß wichtig sein , was in dem Briefe ge¬
standen hat , und dieser Herr Baron oder Chevalier
muß ein sehr estimabler Herr sein , versetzte mein
Onkel.

Was geht
' s mich an , rief Major Dumoulin , den

diese vorgefaßte Meinung sehr zu verdrießen schien.
— Mein Auftrag ist , ihn hierher zu geleiten , weiter
nichts.

Er nahm nun Abrede mit meinem Onkel , ihn zu
benachrichtigen , sobald er Nachricht aus Dresden über
die Abreise des Fremden empfangen habe , und nach
einiger Zeit empfahl er sich , ohne die Aufforderung,
länger zu verweilen , anzunehmen . Seine gewöhnliche
gute Laune hatte ihn verlassen , und meine spitzigen
Worte waren nicht im Stande , jene znrückzubringen
und ihn anderen Sinnes zu machen . Förmlicher und

ernsthafter , ass xS sonst der Fall , ging er fort , und l

mir blieb nichts übrig , als mich ebenso zu benehmen,
während ich mich heimlich über etwas freute , was ich
mir doch nicht laut zu sagen wagte.

Mein Onkel setzte nun seine Strafpredigt fort,
und diese verlängerte sich durch meine Antworten , die
er für unpassend und vernunftlos erklärte . Nachdems
er mir alle Devotionen vor Sr . Majestät Winken ein- s
geschärft hatte , welche er selbst empfand , und mir aufs s
Strengste geboten hatte , gegen Jedermann zu schweigen ,

!
wenn ich nicht Zeit meines Lebens unglücklich sein
wolle , gab er an , wie die Aufnahme und Unterbrin¬
gung des Gastes erfolgen sollte . Er war von diesem
sichtlich eingenommen , sowohl weil der König so viel
Antheil an ihm nahm , wie durch die Schmeicheleien,
welche der Chevalier ihm geschrieben hatte . Meiiu
eigenes Zimmer , das nach dem kleinen Garten hinaus¬
ging , auch zwei AusgangSthüren hatte und eine Art s
Versteck in einer Nische hinter der Tapete , aus welcher s
mau auf den Corridor gelangen konnte , sollte ich ab- f
treten , das Mittagessen sollte um ein Gericht vermehrt , s
ein prächtiges Himmelbett ausgestellt werden , und s
der vornehme Gast die besten Möbel im Hause er - '

halten . s
Niein Onkel war sparsam und liebte das Gelds

ebenso sehr wie sein verehrter König , aber er aß auch t
l
gern gut . Hie Aussicht auf eine besser besetzte Tafel,!
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' Lohne . Von einem eigentümlichen Mißge¬

schick ist innerhalb eines Jahres ein hiesiger Anbauer

betroffen worden . Derselbe verlor in diesem Zeitraum

seine Frau und fünf seiner Kinder . Drei Kinder

starben ihm in einer Woche ; bald darauf folgte die

Frau und ein Kind und jetzt ist das fünfte Kind

zu Grabe getragen worden . Von der ganzen zahl¬
reichen Familie ist nur der Mann und ein Kind noch
übrig.

* Vechta , 8 . Mai . Die Bienen sind , w '
e man

allgemein von Imkern hört , gut
gekommen,
nicht, und
Witterung
warten.

durch den Winter
Kranke Stöcke finden sich wenig oder gar

wir haben deßhalb , wenn nicht allzu schlechte
eintreten sollte , ein gutes Honigjahr zu er-

Uerrnischles.
— Wilhemshaven, 7. Mai . Am 15.

Juni 1890 erließ die Regierung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika ein Gesetz, laut welchem alle

diejenigen , welche den Secesstonskrieg von 1861 bis
1865 mitgemacht hatten , eine Alterspenston von monat¬

lich 12 Dollar (51 Mk .) erhalten sollten . Zufällig
kam die Kunde hiervon durch einen Reisenden nach
Deutschland und , wie die „ Mindener Ztg .

" am 6.
Mai schreibt , hat sich auf Grund dieser Bestimmung
ein in Heiligenstadt wohnhafter Gänfehirt Namens

Balthasar Blanck , welcher schon vor langen Jahren
dahin zurückgekehrt ist , um genannte Pension bewor¬
ben und seine Papiere , aus welchem seine Theilnahme
an jenem Kriege hervorgeht , eingesandt . Derselbe be¬

zieht jetzt eine Pension von monatlich 12 Dollar und

hat außerdem noch eine Gratifikation im Betrage von
200 Dollars erhalten . Auch hier in Wilhelmshaven
leben noch einige Veteranen aus dem Secessionskriege
und sicherlich findet sich auch anderswo noch Mancher,
der hiernach bei den Vereinigten Staaten Ansprüche
geltend machen könnte.

— Hamburg, 10 . Mai . Heute Nacht 1 Uhr
stieß der aus England kommende , mit Kohlen be¬

frachtete Dampfer „ Armin " bei Finkenwerder mit dem

abgehenden Dampfer „ Weimar " zusammen . Der

„ Armin " sank und steht jetzt größtentheils unter
Wasser . Die „ Weimar " ist beschädigt und würde von
dem Schleppdampfer „ Louise " wieder in den Hafen
zurückgebracht . Einige Leute der „ Weimar " sollen
verletzt sein.

— Berlin, 10 . Mai . Nach der „ Berliner

Zeitung " wurde der Grenadier Lück , der jüngst auf
der Wache den Arbeiter Brandt erschoß , am Sonn¬
abend telegraphisch ins Officiercasino beschieden , wo
ihm das mit der eigenhändigen Unterschrift versehene
Bild des Kaisers überreicht wurde . Am Montag ließ
der Kaiser auf dem Tempelhofer Felde die Compagnie,
der Lück angehört , Canö bilden . Der Kaiser wandte

sich an Lück mit folgenden Worten : „Grenadier Lück!
In Anerkennung deines correcten Benehmens auf Posten
ernenne Ich dich zum Gefreiten . Ich hoffe , daß du

auch fernerhin sich durch Mnth und Entschlossenheit
auszeichnen wirst und daß du stets dem Regiments
Ehre machen wirst . Darauf reiche ich dir die Hand .

"

Nach einem kräftigen Händedruck ließ der Kaiser Lück

wegtreten . ^
— Berlin. Die gerichtsärztliche Untersuchung

liche Verletzungen ergeben . Durch einen Stich in die

Brust waren Lunge , Leber und Herz beschädigt ; dus

Herz war völlig durchstochen . Ob Frau Manzel erst
im Begriffe war auszugehen , oder ob sie von einem

Ausgange eben zurückgekehrt war , als sie überfallen
wurde , weiß man nicht . Der Leichenbefund spricht
dafür , daß der Mord nicht von einer Person allem

ausgeführt worden ist.
— Hörde. Auf der siermannshütte des Hör-

der Vereins Platzte plötzlich ein eisernes Schwungrad.
Ein in der Nähe stehender Arbeiter wurde von den

umherfliegenden Eisentheilen zerschmettert , andere Ar¬
beiter sind nur leicht verletzt worden.

— Aus Dresden wurde der „ Köln . Ztg .
" am

6 . Mai geschrieben , daß man dort in letzter Zeit
wiederholt versucht hat , - das Amtsgericht in verbreche¬
rischer Werse zu zerstören . Schon kürzlich fand man
im Amtsgerichte mehrere Brandherde und einzelne
Gegenstände standen bereits in Flammen , als man
das Verbrechen entdeckte . Am 4 . Mai wurden aber¬
mals in verschiedenen Räumen des Gebäudes Stroh¬
wische , die mit Petroleum getränkt waren , gefunden.
Zur nämlichen Zeit wurde der Amtsrichter Dr . Töpel-
mann verhaftet , dem die Beseitigung eines Testaments
zur Last gelegt wird . Das Amtsgericht Dresden for¬
dert jetzt , wie das „ Leipziger Tageblatt " meldet , durch
Bekanntmachung den Hinterleger des Testaments auf,
zur Wahrung seiner Rechte an Amtsstelle zu erscheinen.
Wie jetzt weiter verlautet , soll begründeter Verdacht
vorhanden sein , daß der verhaftete Amtsrichter die

erwähnten Versuche gemacht habe , das Amtsgericht in
Brand zu setzen.

— Aus der Pfalz, 4 . Mai . Einen unver¬
gleichlich dicken Schädel besitzt ein Bursche von Haardt
bei Neustadt . Er feuerte im Zorn über eine Tücke
seiner „ Braut "

, die sich weigerte mit ihm zu tanzen,
vor der Wirthschaft auf der Straße kurz entschlossen
nicht weniger als vier Schüsse aus einem Revolver
auf sich ab , ohne daß es ihm gelang , sich ums Leben

zu bringen . Die Kugeln wurden vom Arzte am
nächsten Tage entfernt und der Lebensmüde hatte dabei
keine besondere Störung seines Wohlbefindens zu ver¬
zeichnen . Und doch hatte er laut eigener Versicherung
sorgsam nach der Schläfengegend gezielt.

— Frankfurt a . M . , 10 . Mai . Den Abend¬
blättern zufolge wurde der Obertelegraphenassistent
Müngersdorfs verhaftet wegen Ueberlassung seines Passes
an den flüchtigen Cassirer Jäger für 60 000 ;
außerdem wurde ein Eierhändler verhaftet , der zwischen
Beiden vermittelte.

— Klausenburg. Eine aufregende Raub¬

thierjagd fand am Sonntag in Nagyenyed statt . In¬
folge plötzlich hereinbrechenden Hochwassers war dort
ein Menageriewagen umgestürzt , wobei drei Leoparden,
« in Puma und mehrere Affen aus ihren Käfigen ent¬
kamen . Ein Leopard verwundete eine Frau am Kopfe.
Nach lebhafter Jagd wurden die Leoparden von Gens-
darmen erschossen , die anderen Thiere dagegen lebendig
eingefangen . Ein Gensdarm ist leicht verwundet.

— London, 10 . Mai . Dem „ Reuterschen
Büreau " wird aus Alexandrien gemeldet : Der flüchtige
Frankfurter Cassirer Jäger ist in einem Hotel in

Ramleh verhaftet.
— (Ein Jubilänm der deutschen Turner .) Das

Jahr 1892 darf als Jubeljahr der deutschen Turnerei

der Leiche der --rmordeten Frau Manzel hat außer ! insofern gefeiert werden , als vor 50 ^ Jahren ^(6 . Juni

einer Zertrümmerung des Schädels noch andere tödt - 1842 ) Friedrich Wilhelm IV . vom Schlosse Sanssouci

ans die bekannte Cabinettsordre erließ , nach welcher

„ die Leibesübungen als nothwendiger und unentbehr¬

licher Bestandtheil der männlichen Erziehung
" vom

Staatsoberhaupt anerkannt und Verfügungen getroffen

wurden , „ das Turnen in den Lehrplan der Schulen

einmfügen " . Seit 1819 , dem Jahre des Sandscheu

Attentats auf Kotzebue , waren bekanntlich alle Be¬

strebungen , die auf Hebung der Turnerei abzielten,

streng untersagt , da an höchster Stelle ein Zusammen¬

hang der umsiurzdrohenden Ideen mit der Turnerei

vermuthet wurde . Deßhalb trat die sogenannte Turn¬

sperre ein ; olle Turnplätze wurden geschlossen und der

Turnvater Friedrich Ludwig Jahn selbst gefänglich

eingewgen , um nach siebenjähriger Haft als unschuldig

entlassen zu werden . Erst mit dem Regierungsantritt

Friedrich Wilhelm
's IV . ( 1840 ) besserten sich diese

Zustände.

Neueste Nachrichten.
' Vom Kyffhäuser, 10 . Mai . Der feier¬

liche Act der Grundsteinlegung zum Kaiser Wilhelm-

Denkmal hat stattgefunden . Nachdem der Protector

Fürst zu Schwarzburg -Rudolstadt bei seinem Erscheinen

vom Vorsitzenden des Denkmalausschnsses empfangen

worden war , begann die Feier mit dem Gesänge

„ Friedrich Rothbart "
, der Festrede des Schriftführers

Dr . Westphal und der Verlesung der Urkunde . Hier¬

auf wurde unter den Klängen des Gesanges „Deut¬

scher Schwur " die Urkunde in den Urkundeakasten und

mit diesem in den Grundstein cingefügt und dieser

unter den üblichen Hammerschlägen geschlossen . Nach

der Weihrede und dem Segen schloß der Choral „ Lobe

den Herren " die erhebende patriotische Feier.
* Prag, 10 . Mai . Zweihundert Baumwoll¬

spinner in Haratitz haben die Arbeit niedergelegt.
* Rom, 10 . Mai . Wie die „ Agenzia Stefani"

meldet , hat der König Giolitti mit der Bildung des

neuen Cabinetts beauftragt.
' Paris, 10 . Mai . Im Ministerrath wurde

heute ein Nachtragscredit festgestellt zur Entschädigung

der Besitzer und Miether der durch Dynamit beschä¬

digten Häuser auf dem Boulevard St . Germain , in

der Rue Clichy und auf dem Boulevard Magenta.

Die Wittwe und die Tochter des verstorbenen Very

sollen eine Staatsrente erhalten . Der „ Libertä " zu¬

folge soll die Polizei im Besitze gewichtiger Anhalts¬

punkte in Betreff der Urheber des Attentats gegen

das Restaurant Very sein , die Namen der Verdächtigen

sollen große Ueberraschnng hervorgerufen haben . In¬

folge neuerlicher Drohbriefe sollen umfassende Maß¬

nahmen zum Schutze der Börse getroffen sein.

Kmut-Fei-eiMkschwarz, weiß
usw . — v . 65 Pfge . bis

Mk . 22 . 85 — glatte und Damaste rc . (ca . 300

verschied . Qual . u . Dispos .) versendet roben - und

stückweise Porto - und zollfrei
Seidenfabrikant (K . u . K . Hoflief .) , !Li »i -LvIi.

Muster umgehend . Doppeltes Briefporto nach der

Wchflrflaud der Weser an der großen Drücke.
Bremen , 10 . Mai , Morg . 8 Uhr , 0,72 m unter Null.

n , ^ zu welcher er jetzt Grund hatte , machte ihm daher

ich° Vergnügen. Wie sein allergnädigster Herr , besaß er
; aber auch die löbliche Eigenschaft , am liebsten fein zu

rt, ! speisen, wenn es ihn nichts kostete , und niemals war
) ie ^ er bei besserer Laune , als wenn der hochangesehene
m Minister und General von Grumbkow ihn zum Essen
n- einlud . der als erster Feinschmecker im Lande galt
fs und einen berühmten französischen Koch hielt , der

n , mehr Gehalt von ihm bekam , als mein Onkel vom
in ^ Könige.
n - i Wer aber , herzallerliebster Herr Ohm , wnd

!vn Ihnen dann die vielen Kosten für alle diese Ausgaben
iel ersetzen ? fragte ich , als er inne hielt mit seinen Be-
>n, ! fehlen.
in Cr sah nachdenklich aus , denn daß vom Könige
s - alles eher zu bekommen war als Geld , wußte er aus

Irt eigener Erfahrung zu gut.
jtt Also würde ich mich hüten , fuhr ich fort , um eine

b -
, Person , die mich gar nichts angeht , so viele Umstände

>t, zu machen.
nd Hier schoß mein Onkel auf mich los, ergriff

mich beim Arm und stierte mich mit wahrem Ent¬
setzen an.

id Bist du vom Satan besessen , Mädchen , rief er mit

ä, hohler unterdrückter Stimme , willst du au den. Pranger
el , gebracht werden für deine vermessenen lästerlichen Reden?

— Dann richtete er sich auf , nahm seine Jmperator-
miene wieder an und fuhr fort : Man schweige und

gehorche ! Ich will kein unvernünftiges Benehmen län¬

ger in meinem Hause dulden . Ich gehe , den Brief

zu schreiben ; man unterstehe sich nicht noch einen Muck

zu thun!

2 .
Niemals vergeht die Zeit langsamer , als wenn sie

uns etwas bringen soll , das wir voller Neugier er¬

warten ; so ging es mir mit diesem Herrn Clement,
der uns in solche Erregung versetzte . Ich hätte kein

Mädchen sein müssen , um theilnahmlos zu bleiben,

besonders als am folgenden Tage der Geheimerath
von Bieberstein zu uns kam und die vortheilhaftesten
Schilderungen von ihm entwarf , nach denen er ein

wahres Wunder von Geist und Liebenswürdigkeit sein
mußte . Dazu kam neue heimliche Lust an den Leiden
des Majors , welche ich gehörig zu vermehren dachte.
Major Dumoulin war mit meinem Onkel befreundet,
noch ehe mich dieser zu sich nahm , und besuchte ihn
zuweilen . Seit ich in dem Hause , kam er jedoch öfter
und es hatte sich zwischen uns eine Bekanntschaft ent¬

spannen , welche die eigenthümliche Grundlage besaß,
daß wir nicht fünf Minuten ohne Streit beisammen

sein konnten . Der Major war ein übermüthiger junger

Herr , zu lustigen Worten wie zu lustigen Streichen

immer bereit ; allein er war nicht so roh und un¬

wissend wie die meisten der damaligen Officiere , son¬

dern hatte durch seine Mutter , eine Dame der geist¬

reichen Königin Sophie Charlotte , Erziehung und Bil¬

dung erhalten . Da er tapfer trinken , rauchen und

spielen konnte und unter den Wölfen prächtig zu heulen

verstand , bewahrte er sich vor dem Spott , der die ge¬

lehrten Officiere traf , allein seine Kenntnisse brachten

ihn in den Stab des Königs , und der Fürst von

Dessau hielt besonders große Stücke auf ihn . Seine

Tapferkeit beim Sturm auf die Stralsunder Schanzen

und bei der Eroberung der Insel Rügen bewirkten vor

zwei Jahren schon seine Ernennung zum Major . Wahr¬

scheinlich glaubte er zu Anfang unserer Bekanntschaft,

mit mir seinen Spaß treiben zu können , als mit einem

einfältigen Landmädchen , allein ich ließ mir nichts ge¬

fallen , gab ihm seine losen Worte , ohne Umstände zu

machen , zurück , und daher führten wir einen Krieg,

bei dem wir uns beide wohl befanden und unter der

Hand immer bessere Freunde wurden . Ich merkte es

gut genug , daß seine Zuneigung sich vermehrte , und

wenn ein paar Tage vergingen , ohne daß er sich blicken

ließ , war ich voller Unruhe , wenn ich es auch niemals

eingestand , sobald er kam.
(Fortsetzung folgt .)



Nachstehende Seepolizei - Verordnung
wird hiermit zur öffentlichen Kunde ge¬
bracht.

Amt Elsfleth , 1892 , Mai 1.
I . V.

M ü n z b r o ck.

Bekanntmachung,
betreffend Schießübungen bei Cuxhaven.

Die diesjährigen Schießübungen der
III . Matrosen- Artillerie - Abtheilung auf
der Elbe bei Cuxhaven finden zwischen
dem 16 . Mai und 4 . Juni an dennach¬
stehend näher bezeichneten Tagen und
Stunden statt:
am 16 . Mai von 5 bis 10 U. V.

17. ff ff 5 ' /2 ff 10 ' /2 ff ff
V 18. ff ff 6 ff 11 ff ff
tt 19. ff ff 6 ^ 2 ff H ' /2 ff ff
tt 20. ff ff 7 ff 12 ff„
tt 21. ff ff 71/2 U . V. ff12 -/2 n. N.

ff28. ff ff 11 ,/ » ff 4 ff ff
ff 24. ff ff 12 ff 5 ff ff
ff 25. ff ff 12 -/2 ff 5 ff ff
ff 26. ff ff 1 ff 6 ff ff
ff 27. ff ff 2 ff 7 ff ff
ff 28. ff ff 2 -/2 ff 7 - /2 ff „
ff 30. ff ff 5 ff 10 u. V.
ff 31. ff V 5 -,2 ff IO -/2 ff ff
ff 1 . Juni» 6 ff11 ffffff 2. ff ff 7 ff12 ffffff 3. ff ff 7 - /2U . V.ff12 -/2ffffff 4. ff b ,, ,, ff 1 u. N.

Die Üebungsfläche wird begrenzt:
Nördlich durch die Verbindungslinie der
Tonnen „ L „ und „ 8 "

, südlich durch die¬
jenige des Cuxhavener Leuchtthurmes und
der Tonne „ 14 " .

Während der bezeichneten Zeiten ist
das Ankern , Kreuzen , Passiven re . des
zwischen diesen Begrenznngslinien liegen¬
den Theiles des Eibfahrwassers verboten.

Zur Durchführung des vorstehenden
Verbots weiden 2 Dampfer unter ham-
burgischer Staatsflagge verwendet werden,
von denen der eine unterhalb der Tonne
„ L "

, der andere oberhalb der Tonne
„ 14 " kreuzen wird . Beide Dampfer
werden während der Schießübungen eine
rothe Flagge am Masttop führen . Den
durch diese Dampfer übermittelten An¬
ordnungen , sowie auch den von Land aus
gegebenen Signalen ist sofort Folge zu
leisten.

Wenn an einem der genannten Tage,
wegen nicht vorher zu bestimmender Ur¬
sachen , nicht geschossen wird , wird die
Absperrung des Fahrwassers durch die
beiden Dampfer unterbleiben , außerdem
wird in solchen Fällen vom Cuxhavener
Leuchtlhurm an der Wasserseite eine Flagge
wehen , durch welche die Erlaubniß zum
freien Verkehr im Schießgebiet ertheilt
wird.

Hamburg , 15 . Febr . 1892.
Die Deputation

für Handel und Schifffahrt.
Das von dem am 9 . April 1892

verstorbenen Köter Johann Diedrich
Mohrhusen zu Salzendcich am 27
März 1889 errichtete Testament und die
am 23 . März 1892 zu diesem Testa¬
mente errichtete Nachfuge soll am
Donnerstag , den 19 . Mai d . I . ,

Morgens 11 Nhr,
im hiesigen Gerichtszimmerpublicirt werden.

Elsfleth , 1892 , Mai 4.
Grostherzogliches Amtsgericht.

Führten.

Die beste Einreibung bei Gicht , Rheuma¬
tismus , Gliederreißen , Kopfschmerzen , Hüft¬
weh , Rückenfchmerzen usw - ist Richter ' s

Anker - Kain - Expeller.
Das seit mehr als 20 Jahren in den

meisten Familien als schmerzstillende Ein¬
reibung bekannte Hausmittel ist zu
50 Pfg . und 1 Mk . die Flasche in fast
allen Apotheken zu haben . Da es Nach¬
ahmungen giebt , so verlange man beim
Einkauf gefl . ausdrücklich!

, ,Anker -Pain Gxpeller " .

vMlNlM - IlliMel
' "

ln ciMH.
06 >viiui - unä Verlulst -Oonto pro 1891.

v6v6t.
Vnkvsten-Conto:

^ nnoneen , Lsisespesen , Telegramme , vorti
n . s . rv.

8teuern-0vnto:
^ .mtsreeextnr , staatl . Abgaben . . ,
8taätkämmerei , Oommunal --4bgaben . .

Lkkeeten-Cvnto:
Verlust.

v . „ Corona " -tlapita1 -0'on1o:
^ .bsebreibung.

sseltossevrinn:
a . Nantiäme äem Vorstand

als Cobalt garantirt . 700 . —
(466 . 65 ^ unä 233,35 »M

b . Nantiemo äem Oaxitaln
garantirt . „ 1200 .—

e. Tantieme äemVulsiebts-
ratb flz o,'o von 16218 .69
Narb . . 81 . 10

ä . Vergütung äer Revisoren „ 50 .—
0 . viviäenäs 2 „ 10000 .—
1. vom „Reservefonds " äo-

tirt . „ 1000.
g . Vortrag pro 1892 . . 235 .99

19 814

55

Orsält.
Cevrinu - unä Verlust -Conlo:

Vortrag aus 1890 . . .

v . „ Cvron »"-Lktr1vb8 -6 «nto:
vraebteinnabme . . . . ^ 221546 .70

ab : Ausrüstung , ^ sseou-
ranri , Hafenkosten , Re¬
paraturen u . 8 . xv. . „ 207 772 . 10

Interessen -Conlo:
Zinsen . . .

1981415

45

Lilans pro 1. Januar 1892.

? A.S8lVLt. -//tl
v . „ 6orona "-6apita1 - l )olltv: ^ vtien -Oonlo:

^ nsobaikunKSvortb . . . 580 000 . — 500 teilen ä 1000 ^ . 500 000 -
ab : H-bsebroibuikKou bis Vlviüelläen -Oonlo:

mrm 31 . voebr . 1891 . „ 213 000 . — 500 Coupons /pro 1891 . -/E 10 000 . —
Lllobrvortb am 1 . llannar 1892 . . . 367 000 4 „ „ 1890 . „ 200 . - 10 200 —

Heservet 'onäs -Couto:
Lauk -Oonlo: Lestanä. 14 700 —

Catbaben beim LIsüetber Bankverein 26 781 —Lvssel -LrnvuerullAskonäs:
Bestanä . 20 000 —

Lkkeeton-Oonto: Diverse Creäitoren -Colllo:
Versebieliene Ltkeeten . 126 844 . — 6 -utbaben. 616 16
Zinsen bis 31 . veebr . 1891 „ 2 029 -— 128 873 — Vantieine - Oonto:

vem Vorstanäe , ^ uksiebtsratd , Oapitain
otbekeii -O

'onto: unä Revisoren. 2031 10
Hypothek belegst . . 24 982 . 15 (ivninn - nnä Verlust - Conto:

nnä Zinsen bis 31 . vobr. Vortrag pro 1892 . 235 99
1891 . . 147 . 10 25129 25

547 783 25z 547 783 25
ülst ' lstd , den 31 . Oooombor 1891.

INoi V « r8t » >»Ä.
44ä . 8vb1lk. 6 . Rolle . 4. v . Girier «.

Revidirt uuä riobtig befunden:
lk^ ülr <1 vi,

4. 1>. Rorgstsäs._ _

Inilitzumiloliseiks
v -LergmannLOo ., Lerlin n. Rrktt . L.

^Vilsin ooktvs srstss uuä ültsstss Fabrikat
in Oüutsoklunä , vttllkommeu neutral mit
öornxmilokAslmlt unä von uusASLsioknötsm
^ romu ist 2 ur Lerstsliunx unä LrkaltunK
eines karten dlsnäsnäeveisssn itsints unsr-
lüsslivli . Usstss Aittsl ktsz- sn 8 owmsr -
sprossen Vorr . 8tüvk 50 kt . der ^ pc>-
tkslcsr itl. Luli Innä.

W

0

Französisches

Fatzon.

Außerordentlich

bequem sitzend
und

dauerhaft

gearbnbt

empfiehlt

billigst

SSO » ' ! » - Steinstr.

MG - Zahnhalsbänder
L Stück 1 . -A zu haben bei L, . Lirlr.

Ä Das bedeutendste
A und ruhmlichst bekannte

Karrst Tana ia Mona
bei Hamburg

versendet zollfrei gegen Nachnahme
( nicht unter 10 Pfd . ) gute,

Bcttseüeril für 60 Pf.
das Pfund , vorzüglich gute Sorten für
1 ^ u . ^ 1,25 , prima Halb-
daunen nur I 60 , prima Ganz-
dauncn nur ^ 2,50 . Bei
Abnahme von 50 Pfd . 5 pCt . Rab.

Umtausch bereitwilligst.
Fertige Betten (Oberbett , Unter¬
bett und 2 Kissen ) prima Jnlettstoff
auf

' s Beste gefüllt , einschläfig 20 u.
30 Mk . Zweischläfig 30 u . 40 Äck . ^

Arir Kotekiers und Kändker v
KLtrapreise ._ H

Vistrsl - Graiulaüolls - Kartra -
Briefbogen und Briefumschläge
mit Firma , sowie alle sonstige Drucksachen
liefert billigst die Buchdruckern von

I <. Aß , k,

Gare des Kksssether Leichenwagens . ^
2 . Classe für den Wagen . . <//L 2,501

do . für den Fuhrmann . „ 3,öE
do . Träger L Mann 1,50,

wenn 8 Mann . . „ 12,—
do . für das Leichentuchs „ — ,75/^

Zusammen .
1 . Classe 33 -/z mehr.

^ 18,7S!

Geringere auch billiger nach lieberem - '

kunft . Außerhalb der Stadt nach Ueber-
einkunft , immerhin ebenso billig als Wagen ^
von auswärts . diirr«

Mohnungsveriindernng . fl
Verlegte meine Wohnung nach i 'O

Heinrichstratze ^ L
und halte mich bei vorkommeuden Ope -kD
rationeu bestens empfohlen . - Ia
Sprechzeit in Hkdenöurg , Achternstr . Il l

' O
jeden Blittwoch und Donnerstag . lic
s -' vnn V . IL » 8vivl8lrA - , Knßärztin . ge

Bremen , Heinrichstraße 4 . gr
Angek . u . abqeq . Schiffe.

London , 1l . Mai . nachAi
Piako , Hustede Santo^

Cardiff , 10 . Mai von^l
Dorothea , Biet Dünkirchen

Redaefiyn , Dnich p . Pexjasi von L.
' rm

l
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